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Die neue Koalition.
(Eigener Drahtbericht des Wiesbadener Tagblatts.)

Br. Berlin , 19. Juni.
Die Entscheidung liegt bei den Demokraten.  So

schildern gestern aoend der „Vorwärts " und die „Germania"
sie Situation und mit ein wenig anderen Worten tun dies
die anderen Blatter auch, wobei der Neigung nicht ausge-
wichen wird , die Schuld an der immer noch nicht erfolgten
^.vsung der Krise der demokratischen Fraktion unterzuschieben.
Dennoch sollte es, wie es scheinen möchte, nicht so schwer
fallen , sich,n die augenblickliche Verfassung der Demokraten
hlnemzumblen . Ohne orage wird es dort nicht an Leuten
fehlen , welchen eine Regierung ohne Teilnahme der Mehr-
beitssozialisten bedenklich erscheint. Diese Bedenken werden
ra wohl von der Volksvartei selber geteilt . Interessant ist
dabei , wie der „Vorwärts " die Situation schildert. Er
spricht zunächst von den beiden Richtungen  innerhalb
der Demokratischen Partei : ..Die Gegner der Teilnahme an

Regierung stellen sich auf den Standpunkt , daß das Kabi-
net* o,ut 9 *?en. Austritt der Sozialdemokraten im Inland
und Ausland seinen demokratischen Charakter verliere und
v £e.a^ l.onar selten würde . Sie wünschen für den Fall
des Eintritts , dah in einer aller Welt deutlich erkennbaren
Weise manifestiert wurde , dah dies eine falsche V o r-

. !tellung  sei . ^ m Zusammenhang damit legen sie grohes
Gewicht auf das Verhalten der sozialdemokratischen Partei
in der Donnerstagsitzung des Reichstags , in welcher die neue
Regierung sich vorstellen und ihr Programm entwickeln soll.
Da aber die Zusammensetzung und das Programm der Re¬
gierung nicht festgestellt werden können, so lange sich die
Demokraten nicht entschieden haben , kann auch noch kein
Jettes Wort über die Haltung der Sozialdemokratie in der
Reichstagssrtzung gesprochen werden ." Die Sozialdemokraten
wollen sich wohl alle Türen offen halten . Die „Germania"
redet den Demokraten gut zu : „Die Demokratische Partei
dürfe nicht sozialistischer sein als die Sozialdemokraten . B e-
Denke  n Kegen das Regierungsprogramm sollte man von
demokratischer Seite nicht Vorbringen, bevor man nicht ver¬
sucht bat , darüber in gemeinsamer Aussprache zwischen allen
drei Parteien volle Klarheit zu schaffen." Alles deutet dar¬
auf brn . dah wir nun doch vor dem Ende der Krise
stehen. Die „Tägliche Rundschau" zieht heute etwas mildere
Saiten auf und meint , dah man noch im Laufe des heutigen
Samstags Ätschen den drei Parteien zu einer v r i n z i-
viellen Erledigung  der Krise kommen werde. Sie
imliekt das daraus , dah Herr Fehrenbach gestern abend mit
seiner Abreise gedroht hatte , falls die Regierungsbildung
ihm mchi gelänge , aber nun doch in Berlin geblieben ist.
Sie nennt von Mitgliedern der Deutschen
Volksvartei , die in das neue Kabinett  eintreten

^ ."7 ebenfalls den Aba. Heintze.  Auch sei es selbstver¬
ständlich, dah das Auswärtige und das Reichswirtschafts-
ministerruyi in die Hände von Fachleuten kämen. Die Ab¬
sicht, dag das Reichswehrministerium statt Herrn Dr . Gehler
ein General erhalten soll, scheint in deutsch-volksvarteilichen
Kreisen demnach nicht mehr zu bestehen. Für die Deuts ch-
nationalen  glaubt der „L.-A." woblwollende Neutrali¬
tät ankundigen zu können, über die Haltung der Bayeri¬
schen Volks -vartet  aber berichtet der „Vorwärts " :
Die kleine Bayerische Volkspartei , der eine wichtige Aufgabe
?ufällt . bat ihrer Ralle bereits durch eine Sitzänderung
r m Reichstag  Ausdruck gegeben. Bisher . am rechten
Flügel des Zentrums hat sie sich ihren Platz zwischen Zen-
ttum und Demokraten gewählt ." Die sozialdemokratische
Fraktion wird am Dienstag zusammentreten , bis dahin
glaubt der „Vorwärts ", dah die neue Regierung gebildet
und ihr Programm bekannt sein wird . Dann würden die
Abgeordneten Löwe und Müller , die in den letzten Tagen
die Unterhändler waren , der Fraktion Bericht erstatten.
Die Demokraten versammlcn sich heute früh bereits um
10 Uhr : sie haben noch auswärtige , neue Mitglieder tele¬
graphisch nach Berlin berufen . Der Reichsausschuh der
deutschen Zentrumspartei ist für den 23. Juni einberufen,
wie es heiht. zur „Besprechung dringender , hochpolitischer
Angelegenheiten"

mz . Berlin , 19. Juni . Die „Vossische Zeitung " erwartet
mast, dah die endgültige Bildung des Kabinetts vor Mitt¬
woch nächster Woche (am Donnerstag tritt der Reichstag zu¬
sammen) erfolgen wird.

Das amtliche Ergebnis der SieichsLagsrvahien.
Bb. Berlin , 18. Juni . Der ..Reichsanzeiger " veröffent¬

licht jetzt das amtliche Ergebnis der Reichstagswahlen . Da¬
nach wurden im ganzen 26 017 590 Stimmen abgegeben . Da¬
von entfielen auf die Sozialdemokratie 5 614 452, auf das
Zentrum 3 540 830. auf die Deutsch-Demokraten 2 202 334,
auf die Deutschnationalen 3 736 778. auf die Deutsche Volks¬
partei 3 606 316, auf die Unabhängigen 4 894 317, auf die
Deutsche Mittelstandsvartei 11 920, auf die Kommunisten
441995, auf die Deutsche Wirtschafts - und Arbeitsvartei 43,
auf die Rationaldemokratische Partei 3938, auf den Bäueri¬
schen Bauernbund 218 884, auf die Hannoversche Landes-
vartei 319100 , auf den Deutschen Wirtschaftsbund für Stadt
und Land 88 652. auf die Christliche Volksvartei 6519 , auf
die Bayerische Volksvartei 1171722 , auf die Deutsch-
Sozialistische Partei 7216 und auf die Lausitzer Volkspartei
4052 Stimmen : die übrigen Stimmen zersplitterten sich.
Demnach besteht der Reichstag aus 466Abgeordneten:
112 Sozialdemokraten . 68 Zentrumsleuten . 45 Deutsch-
Demokraten . 66 Deutschnationalen . 62 Deutsch-Volksvartei-
lern . 81 Unabhängigen . 2 Kommunisten, 4 Vertretern des
Bayerischen Bauernbundes . 5 Hannoveranern und insgesamt
21 Angehörigen der Bayerischen und der Christlichen Volks¬
vartei . In diesen Ziffern sind 17 Mandate der Sozialdemo¬
kratie , 9 des Zentrums und 8 der Demokraten aus den A b-
stimmungsgebieten  einbegriffen , ferner 1 Sozial¬
demokrat und 1 Demokrat, die gemäß 8 38 Absatz 2 des Wahl¬
gesetzes iür den Rest des bisherigen Wahlkreises 2 über¬
nommen worden sind. Die Stimmen , die auf die Vereinig¬
ten Landwirtschaftlichen Berufsvereinigungen Thüringens,
auf die Hessische Volksvartei , auf den Hessischen Bauernbund
.owie auf den Württembergischen Bauern - und Weingärtner-
vund entfallen sind, sind den Deutsch natumaleo gerechnet.

Die Konferenz von Spa.
mz . Paris , 18. Juni . Havas berichtete aus London:

„Daily Telegraph " erklärt , in diplomatischen Kreisen nehme
man als wahrscheinlich an , daß. wenn " die Konferenz von
Eva nicht nochmals vertagt wird , sie zwischen Frankreich
und England  einerseits und Deutschland  anderer¬
seits abgehalten werden wird.

Der französische Kriegsminister über die Mittel zur
Durchsetzung des Friedensvertrages.

. -F - Baris . 18. Juni . (Drahtbericht .) Kriegs-
mmlster Lefreoe hielt anlählich der Besorechung des Kriegs-
budgets eme Rede, die die ungeteilte Zustimmung der
Kammer fand. Der Minister versicherte, die Regierung sei
entschlossen, immer die Mittel  bereitzuhalten , um von
Deutschland die Entwaffnung , die Bezahlung von
69 oder 80 Milliarden , die Lieferung von
Kohlen  und die Ausführung der anderen Bestimmungen
des Versailler Friedensvertrages durchzusetzen. Es sei nicht
die Sprache brutaler Gewalt , sondern dre Sprache der Ge¬
rechtigkeit. ^ __ _ _ ___

Unsinnige Meldungen über „Deutsche Kriegspläne"
, ctnmz -.  Berlin . 19. Juni . Durch die Auslandsvresse
(„Morning Post vom 2. d. M. und nunmehr auch „Jntran-
stgeant sowie „Strahüurger Neueste Rachrichten ") gebt fol-
§?!“>e Nachricht: Die deutsche Regierung wird unmöglich die
-Nichtigkeit der nachfolgenden Informationen leiugnen
können: Vor einigen Wochen fand in Berlin ein g e b e i m er
Jx  a t statt , dem auch einige Minister beiwohnten . Im Ver¬
laufe der Beratungen wurde die Möglichkeit eines be-
waffneten Konfliktes  zwischen Deutschland einer¬
seits und F r a n kr e i ch und Polen  erwogen . Der Reicks-
wehrminister war zugegen. Der Chef des Generalstabes
erklärte die militärische Lage. Gegen Frankreich könne
Deutschland 700000 Mann ins Feld Kellen und gegen
Polen 200 000 Mann . Diese militärischen Kräfte werden
als genügend erachtet, denn man könnte aui gewisse Hilfs-
dlenste rechnen sowie auf die rasche Vervollständigung des
effektiven Bestandes durch die gleichzeitige Einberufung
mehrerer Jahres -Reserveklassen. Eine äußerst schwierige De¬
ckung entwickelte sich darüber , ob Deutschland auf die Neu¬
tralität gewisser Staaten rechnen könne: doch sei die Hal¬
tung eines gewissen Staates nicht kebr sicher. Auherdem
befurchtet man auch Innere Wirren . Der ..Jntransiaeant"
erklärte sich bereit , die Wahrhaftigkeit dieser Behauptungen
zu beweisen, indem er Namen und Daten jederzeit zitierenkönne.

Nach Rücksvracke mit gutunterrichteten Stellen ist hier¬
zu zu sagen: Wie Dr . Gehler schon am 6. Juni in einem
Interview mit Slunders . einem früheren Korresvondenten
der „Times ", erklärte , ist die Nachricht von Anfang bis
zu Ende in das Reick der Fabel  zu verweisen.
Jnsoesondere wohnte kein Minister einer Besprechung bei.
in der auch nur indirekt oder bedingt solche Erörterungen
gepflogen wurden . Einen Chef des Generalstabes gibt es
nicht mehr. Wer den seelischen Zustand des deut¬
schen Volkers  kennt und wer weih , wie viel Waffen und
moderne Geschütze auch nur zu dem kleinsten aggressiven
Unternehmen nötig wären , der muh staunen , dah diese
geradezu unsinnige Meldung  in Anbetracht des von
der Entente ständig kontrollierten Bestandes der deutschen
Waffen in ernsten ausländischen Blättern Aufnahme finden
konnte.

Deutsche Anmerkung zu einem polnischen Heeresbericht.
W. T.-B. Berlin . 17. Juni . Der amtliche polnische

Heeresbericht vom 8. Juni erwähnte , daß aufaeianaene
bolschewikische Befehle und Meldungen zum Teil in deut¬
scher Svracke  abaefaßt seien. Hieraus ist das Gerücht
entstanden und in der volnischen Presse verbreitet worden,
dah die bolschewikische Armee zu einem großen Teil von
deutschen Offizieren  aeiübrt sei. Es mag lein , daß
einige frühere deutsche Kriegsgefangene in Rußland aus
Abenteuerlust oder auch aus Rot . weil ihnen bisher die
Rückkehr in die Heimat verschlossen war . in der Roten
Armee Dienste angenommen haben , so wie dies auch in den
Armeen Denikins und Koltschaks der Fall gewesen sein soll.
Die Unterstellung , als seien deutsche Offiziere mit Wissen
der Reichsregierung in die Rote Armee einaetreten . muß
aber als ein« durchaus nicht gerechtfertigte Erfindung auf
das bestimmteste zurückgewiefen  werden.

Der Zusammenschlußder Anternehmerverbände.
W. T .-B.. Berlin , 18. Juni . Die Organisationen des

landwirtschaftlichen Unternehmer - und die Svitzenverbände
von Handel . Industrie , Handwerk und Gewerbe beschlossen
den Zusammenschluh zu einem Zentralausschuh der
Unternehmerverbände.  Diesem werden angehören:
Reichsausschub der deutschen Landwirtschaft , Reichsverband
der deutschen land- und forstwirtschaftlichen Arbeitgeber¬
vereinigungen : Reichsverband der deutschen Industrie , Ver¬
einigung der deutschen Arbeitgeberverbände . Reichsverband
des deutschen Handwerks : Hansabund für Gewerbe , Handel
und Industrie : Zentralverband des deutschen Erohhandels:
Vereinigung der Arbeitgeberverbände des Erohhandels:
Hauptgemeinschaft des deutschen Einzelhandels : Zentralver¬
band des deutschen Bank- und Bankiergewerbes : Reichs¬
verband der Bankleitungen : Arbeitgeberverband deutscher
Versicherungsunternehmungen : Zentralstelle für das deutsche
Transport - und Verkebrsgewerbe. Der Zentralausschuh be¬
zweckt die geschlossene Wahrnehmung einer gemeinsamen
Wirtschaftspolitik  und der Interessen der deutschen
Unternehmerschaft, ferner die einheitliche Abwehr aller gegen
sie gerichteten Bestrebungen. Durch die Errichtung des Zen¬
tralausschusses hat die Aufforderung des Hansabundes zum
gewerkschaftlichen Zusammenschluß der Unternehmer ibre sach¬
liche Erledigung gefunden. Der Zentralausschuh wird über
die Bildung von örtlichen  oder bezirklichen Aus-
s chü ff e n jeglicher Art und über die Durchführung der not-
wen»'igen Maßnahmen zur Erreichung der gesteckten Ziele
auch auf örtlicher Grundlage die erforderlichen Richtlinien
erlaüev.

Die Wirkungen der Postgebühren -Erhohung.
a.f ? r> Berlin , 18. Juni . (Eig . Drahtbericht .) Verschieden»
Blarter wußten in den letzten Tagen über einen durch die
Erhoouiig der Postgebühren verursachten starke« Ver-
kehrsruckgang  zu berichten. Diese Meldungen find, wie
wir von zuständiger Seite erfahren , zum mindesten ver¬
früht ., Das Reichsvostministerium verfolgt selbstverständlich
me Eniwicklung unausgesetzt. Es wird aber nicht möglich
lei 11. vor August einen zuverlässigen überblick zu gewinnen.
Dagegen sind wir in der Lage , über die Verhältnisse im
Odervostdirektionsbezirk Bert  i n schon heute einige An-
gaben zu machen. Bei der Obervostdirektion Berlin ist t a t -
sachlich ein V.erkehrsrückgang  festgestellt worden,
der aber zum großen Teil in dem Rückgang nach Pfingsten
und ,n der gegnwärtigen schwierigen Lage der Geschäfte
B.t" e natürliche Begründung findet . Dies beweist au « , dah
die Auflieferung von Telegrammen , für die die Portos be-
kanntlich noch nicht erhöht sind, gleichfalls einenRückgang von
25 Prozent erfahren hat . Ein starkes Nachlassen ist aller¬
dings in der Auflieferung von Wertvaoieren eingetreten.

Der Landarbeiter streik in Pommern.
, mz . Stettin , 18. Juni . Der Landarbeitersireil in

Sintervommern,  der bekanntlich nach dem Scheitern
der Tarifverhandlungen ausgebrochen ist. gewinnt erheblich
an Raum , Kreise K ö s l i n umfaßt er bereits über 30
Euter von 58. Im Landkreise Stolp kann man fast von
einem allgemeinen Ausstand sprechen. Zum Teil werden so-
gar d,e Notstandsarbeiten verhindert und Arbeitswillige
^ ^ .̂^ ltche Angriffe geschreckt, so dah die Milchlieferungnach den Städten teilweise aufhört.

Kleine politische Nachrichten.
1Y_ D,?r javanische Kriegstransvortdamvier „Cavetswn-
Maru traf am 18. Juni in Brunsbüttel ein . An Bord
befinden sich' 8 Offiziere . 674 Mann . 36 Zivilverionen . 45
grauen . 45 Kinder . 176 Österreicher. 39 Ungarn . 1 Bulgare.
Der ravanüche Krieastransvortdamvier ..Hudson Maru " ist
am 12. Juni in Kobe anaekommen . Er tritt am 21. Juni
leine Weiterfabrt nach Wladiwostok an.

Die vier bekannten «rohen skandinavischen Tages¬
zeitungen . ..Berlingske Tidende " (Kopenhagen ). „Mten-
vosten (Cbristiania . Norwegen ) . ..Svenska Daabladet"
(Stockholm) und „Hufvudsstadsbladet " (Helstngfors . Finn¬
land). haben in Berlin . Unter den Linden 22/23 . Ecke der
Passage, größere Bureauräume gemietet und werden dorl-
selbst für Deutschland aemeinschaftlick ibre Geschäfte aus-
üben. Die Räume sollen besonders ein Sammelvunkt der
skandinavischen Reisenden werden.

Die Fleischvrrise in Frankreich,
mz . Paris , 18 . Juni . Havas meldet aus Albi : Der

Preis für lebendes Vieh ist gestern um 30 Prozent ge¬
fallen.

Bevorstehende Reichstagsauflosvng in Dänemark.
W. T.-B. Kopenhagen . 18. Juni . (Drahtbericht .)

Wie die „Politiken " meldet , beschloh die dänische Regierung,
den Reichstag  in einigen Tagen aufzulösen.  Die
Folketbingwahlen werden am 6. Juli abgehalten.

Englische Truppeaverftärkunsen kür Irland,
mz. London, 18. Juni . (Reuter .) Heute sind aus Eng¬

land grohe Truvvenabteilungen in Dublin eingetroffen.
Sie werden sofort über die Unruheberirke verteilt werden.

Die polnische Krise.
mz . Warschau , 19. Juni . (Havas .) Der Ministerpräsi¬

dent bat an den Präsidenten des Staates einen Brief gerich¬
tet , wonach er den Auftrag zur KaLinettsbildung ao-
lehnen  müsse. Darauf hat der Präsident der nationalen
Arbeiterpartei Projsku  den Antrag zur Neubildung des
Kabinetts angenommen.

Die finnisch-russischen Friedensverhandlungen.
W. T.-B. Kopenhagen , 18. Juni . (Drahtbericht .)

Einem Telegramm aus Helsingfors zufolge hielt der Unter¬
ausschuß für die Konferenzfragen der finnisch-russischen Frie¬
denskonferenz in Dorvat eine Sitzung ab . Man gelangte je¬
doch zu keinem Ergebnis,  da die Russen an ihrem
Standpunkt fssthielten . Wie die Zeitungskorresvondenz in
Dorpat berichtet, haben die finnischen Unterhändler die von
den Russen gemachten Vorschläge für die Waffenstillstands¬
bedingungen abgelehnt.

Sowjetrutzland und Persien.
mz . Paris , 18. Juni . Der „Matin " meldet aus London:

Wie der „Daily Telegraph " berichtet , ist die Antwort aus
Moskau wegen des persischen Brote  st es  gegen den
bolschewikische« Einfall gestern abend in London eingetrof-
sen. In gut unterrichteten Kreisen erklärt man , die Regie¬
rung von Moskau habe die Räumung  Persiens be¬
fohlen. Sie erkläre jedoch, sie könne weder garantieren , dah
die unabhängige Republik sich diesem Vorgehen anjchliehe.
noch könne sie verhindern , daß die persischen Bolschewiken,
handelten.

Die Kampflage in Kleinasien.
mz . Paris . 18. Juni . (Drahtbericht .) Rach einer Mel¬

dung des „Temvs" ai^ Konstantinopel hat sich der englische
Oberkommissar nach Tiflis  begeben . Dort ankern zwei
französischeKreuzer. 7000 Truvven von Mustafa Kemal-
Paschas Truvven haben die englische Linie angegriffen . Ein
schottisches Regiment wurde nach Tiflis übergeführt.

mz . Konstantinopel , 19. Juni . (Reuter .) Die eng¬
lischen  V e r l u st e bei dem Gefecht bei Jsmid belaufen
sich auf 23 Verwundete und 18 Tote und Vermißte . Die
Gordon-Hochlander haben die Punjab -Truvprn entsetzt. D»c
Rationalisten graben stch auf den Hügeln ein . Man nimmt
an , dah sie einen allgemeinen Angriff aui die
Ksulander planen. - •*. * -c



v

«eite L. Samstag . 1». Zuni 1820. Wiesbadener Tagblcm. MenL -Ausgabe. Erstes Blatt . Nr. 282.

vie ernste Knanzlage der Stadt Wiesbaden.
Stadtkämmerer Schulte  zum Haushaltsplan für 1929.

Stadlverordnetensitzung
vom 18. Juni 1920.

Der gestrigen außerordentlichen Sitzung der Stadtver¬
ordneten kam eine besonders grobe Bedeutung zu . die sich
auch darin ausdrückte , dab unter dem Vorsitz des Geheimen
Justizrats Dr . Albrrti  56 Mitglieder , also last das ge¬
samte Kollegium versammelt waren . Das HauvtintereHe kon¬
zentrierte sich, wie alljährlich bei der Etatsberatung , natur-
gemäb auf die Erläuterung der Ziffern im neuen Haus¬
haltsplan und die Ursachen des diesjährigen Mehrbe¬
darfs  von 52 Millionen Mark.

Herr Etavtkömmerer Schulte
führte aus:

Meine Damen und Herren ! Die Mitteilungen , di«
Ihnen der Magistrat in diesem Jahre zu dem vorgelegte»
Haushaltsplan geben will , müssen von den bisher ubnchen
wesentlich abweichen , wenn sie den bestehenden ganz auger-
gewühnlichen Verhältnissen Rechnung tragen sollen . Aus
diesem Grunde hat der . Magistrat jedem Stadtverordnete»
als Unterlage für die heutigen Verhandlungen ein Verzeich¬
nis der „Anträge , betr . die Deckung des Mehrbedarfes des
Haushaltsplanes 1920/21 “ (deren Ziffern wir in der Mitt¬
woch-Abendausgabe mi stellten ) zugehen lassen . Vor dem
Kriege  war es üblich , dab die Verwaltungen u ^ > Depu¬
tationen bis Mitte November die Haushaltspläne vorleg-
ven, dab der Magistrat sie his Mitte Januar beriet , und dah
dann im Februar die Stadtverordneten dieselben feststellten.
Dieses Verfahren war nur deshalb möglich , weil die Ver¬
hältnisse sich nur geringfügig änderten und weil die eintre-
tendrn unbedeutenden Veränderungen sich mit genügender
Sicherheit im voraus übersehen liehen . Zurzeit  kann
aber von einer ruhigen , im voraus zu übersehenden Ent¬
wicklung gar keine Rede sein . Was gestern als richtig ange¬
sehen werden muhte , erscheint beute schon zweifelhaft und
wird morgen vielleicht als nicht mehr zutreffend erkannt
werden . In dem diesjährigen Haushaltsvlan finden Sie
daher ein besonderes Verfahren angewendet , das ermög¬
lichen soll , mit dem Haushaltsplan

wenigstens «in «linisermckßen zutresfendes Bild für die
oornusfichtliche Entwicklung der städtischen Finanzen

in 1920/21
bieten zu können . Die Ausgaben firfb bei Len einzelnen
Verwaltungen ermittelt nach dem Stande der Gehälter und
Löhne sowie der Mrsterialpreise , wie er » im Dezember
1919  zu verzeichnen war . Durch einen besonderen Nachtrag
zu jeder einzelnen Verwaltung sind dann summarisch die
groben Änderungen berücksichtigt worden , die in «den Mona¬
ten Januar bis März 1920 eingetreten sind . In der Über¬
schuh- und Zuschubverwaltung sind dann schließlich noch für
alle Verwaltungen die Mehrausgaben eingestellt , welche
durch die Reform der Beamten -Besoldun « und durch die
Änderungen der Tarife für die Angestellten und Arbeiter
sowie durch die hieraus sich ergebenden Erhöhungen der Zu¬
lagen für die Rubegebaltsempfänger entstehen . Auherdem
sind dann bei dieser Überschuh - und Zuschuhverwaltung noch
die inzwischen als heranziehbar erkannten Mittel zur
Deckung des Bedarfes  verzeichnet worden , und zwar
Mehreinnahmen der Wasser - und Lichtwerke durch weitere
Erhöhung der Tarife , der Schulen durch Erhöhung des
Schulgeldes für die höheren und Mittelschulen , des Kranken¬
hauses durch weitere Erhöhungen der Pflegefätze und endlich
Ersparnisse aller Verwaltungen durch Verminderung des
Personals und durch Vereinfachung der Verwaltung.

Sie werden hieraus erkennen , dah der Haushaltsplan
rechtzeitig in Angriff genommen und zum gröhten Teil bald¬
möglichst zum Druck gegeben worden ist , dah er aber nicht
abgeschlossen werden konnte , weil . seine Ergebnisse eine
brauchbare Unterlage noch nicht boten . Nun muh aber nach
der Städteordnung der Haushaltsplan bis «Ende Juni ge¬
nehmigt sein , wenn nicht das Recht der Festsetzung der
Steuern an die Regierung übergehen soll . Aus diesem
Grunde muh notgedrungenerweise mit den Arbeiten Cchluh
gemacht werden , obwohl ein den Magistrat befrie¬
digender Abschi uh immer noch nicht möglich
ist. Bezeichnend für diese Verhältnisse ist z. B .. daß bet den
Ihnen vorgelegten Anträgen für die Deckung des Mehrbe¬
darfes unter den noch zu erbebenden Gebühren die neue Ge¬
bührenordnung für das Bestattungsamt aufgeMrt ist . die
inzwischen in der letzten Stadtverordneten -Versamnrlung
bereits genehmigt wurde : sie gehört also nicht mehr unter
die Gruppe L , sondern schon unter die Eruvve A . Streng
genommen hätte überhaupt noch eins Gruvve D zugefügt
werden Müssen , welche diejenigen Anträge umfaßt . die be¬
reits vom Magistrat genehmigt sind , aber nicht mehr in den
Plan hinein rerarbviiet werden konnten . So ist vor allem
vom Magistrat

eine Erhöhung der Kurtaxe und des Tarifes dev Bader¬
verwaltung

beschlossen worden , die der Stadiverordneten -Versammlunv
zugehen werden , sobald der vorgelegt « Haushaltsplan zu¬
nächst einmal genehmigt ist. Mit dieser Genehmigung sind
eben in diesem Jahre die Arbeiten noch nicht abgeschlossen,
sonder » werden sich voraussichtlich durch das ganze Jahr
hinziÄen.

Bei den geschilderten Verhältnissen liegt der Gedanke
nahe , dah der Haushaltsvlan nur äußerlich ein wirklicher
Etat , dagegen innerlich nur ein Notetat  ist . und dah
man stch deshalb vielleicht von vornherein mit einem ein¬
fachen Notetat hätte behelfen sollen . Diesem Gedankengang
hat sich auch der Magistrat nicht verschlossen . er war jedoch
der festen Überzeugung , dab es ein unbedingtes Eriordernis
sei, auch äußerlich durch die Form eines regelrechten Etats
zum Ausdruck zu bringen , dah die Kriege und Übergangs¬
wirtschaft . dab

das mehr oder minder planlose Dvausloswirtschasten
endlich einmal aushören mutz.

Die Etadtverordneten -Versammlung muh durch die Ge-
nehMimin « des Haushaltsplanes auch äußerlich zu dem
alten Grundsatz gesunder Finanz - und Wirtschaftspolitik z» -
riickkehren . daß zu jedem Bedarf auch die Deckung  gehört.

Bei den sich überstürzenden Änderungen der wirtschaft¬
lichen Berböltnissr wird der Haushaltsplan nicht in allen
seinen Einzelheiten tatsächlich eingehalten werden können.
Es werden daher Verschiebungen einsteten . teils in
günstigem , teils in ungünstigem Sinne . Wie aber auch diese
Verschiebungen im einzelnen sein mögen , sie dürfen das Ge¬
samtergebnis . di » Deckung der Ausgaben «durch die Ein¬
nahmen , nicht beeinflussen . Den Haushaltsvlan mit einem
ungedeckten Fehlbetrag vorzulegen . hat der Magistrat für
durchaus unzulässig gehalten . Der genehmigte Haushalts-
rlan muh nun aber auch nach diesem Grundsatz der Balan-
zierung der Einnahmen und Ausgaben tatsächlich our ^ e-
sührt werden , da eine Deckung eines sich ergebenden Fehlbe-
trases durch eine Anleihe unter keinen Umständen in Frage
kommen kann . Sollte am Ende des Jahres trotzdem ein
Fehlbetrag »u verzeichnen fein , dann muß dieser auf
das niüüste Icchr voreetrasen werden , das dann um so
schwer« « , Enmobmen und Ausgaben balanziert rvardcn

frmnte . Nach dem Verzeichnis sind bereits 33 Anträge im
Gesamtbeträge von 14,6 Millionen Mark genehmigt worden:
noch zu genehmigen sind Anträge in Höbe von 11,1 Millionen
Mark und schließlich sind in den einzelnen Voranschlägen
noch Mehreinnahmen im Betrage von 26 Millionen Mark
enthalten , die durch die Feststellung des Haushaltsplanes
mitgench .migt werden . Die Aufaddition dieser drei Summen
am Schlug des Verzeichnisses ergibt dann eine Eesamt-
deckung von 51,75 bezw . von rund 52 Mil¬
lionen Mark.

Unter den in den Voranschlägen enthaltenen Mehrein¬
nahmen ist bei der S teu e r v e rwa ltung  in dem Be¬
trage von 18,3 Millionen Mark die Mehreinnahme
enthalten , die die Stadt infolge der nachträglichen Erhöhung
des Zuschlages zur Einkommensteuer vom Reich mehr über¬
wiesen erhalt . Tie Stadt hat sich bekanntlich im Laufe des
Etatsjahres 1919 zur Deckung der zu erwartenden Fehlbe¬
träge gezwungen gesehen , den Zuschlag zur Einkommensteuer
von 270 auf 472,5 Prozent zu erhöben . Da sie nun für das
Fahr 1920 das Aufkommen an Einkommensteuer im Jahre
1919 zuzüglich 25 Prozent Steigerung aus der Reichseinkonr-
mensteuer gewährleistet erhält , beträgt die Mehrüberwei-
sung aus der Reichseinkommensteuer 15,2 Millionen Mark.
Praktisch sind also außer den bereits durch genehmigte Er-
bohungciv gedeckten 14,6 Millionen Mark die 15.2 Millionen
Mark auch schon gedeckt worden , so daß von dem Eesamt-
deckungsbedarf von rund 52 Millionen Mark über den Be¬
trag von 29,8 Millionen Mark eine Entscheidung nicht mehr
notwendig ist.

Der Mehrbedarf von 52 Millionen Mark
bedeutet für Wiesbaden  einen ganz gewaltigen
B e t r a g . da im F r i e d e n de-r Mehrbedarf in der Regel
unter  1 M i l l i o n blieb . Diese gewaltige Steigerung
des Mehrbedarfes und die Tatsache , daß an ihr jede einzelne
Verwaltung beteiligt ist. machen es praktisch unmöglich , auf
lebe einzelne Erhöhung des Bedarfes einzugehen . Der zu
deckende Mehrbedarf von 52 Millionen Mark versteht sich
bru t to . da er sich aus den Bruttoausgaben zusammensetzt.
In der Zusammenstellung der ordentlichen Verwaltung sind
die Mehrausgaben mit 138 .8 Millionen , also mit einem noch
viel gewaltigeren Betrag nacksewiesen . Dieser bedarf der
Aufklärung . In dem Haushaltsplan für 1920 sind die Aus¬
gaben , welche der Stadt durch den Krieg und die übergangs-
wrrtzckaft erwachsen sind und bis auf weiteres , wenn auch
in beschränktem Umfange noch verbleiben werden , mit aus¬
genommen , während in den Plänen der Kriegsjahre eine
Veranschlagung dieser Ausgaben nicht stattgefunden bat.
Die Kriegswirtschaft ist in die Friedenswirt¬
schaft  an drei Stellen eingefllgt worden , und zwar als
Verwaltung für Versorgung mit Lebensmitteln.
Brennstoffen und Bekleidung  mit rund 76 Mil¬
lionen Mark , Leim Wohnungs - und Siedelungsamt mit 5.5
Millionen Mark und beim Wohlfahrtsamt mit rund 5,6
Millionen Mark . Diese drei Posten stellen nun zwar eine
Vermehrung der in dem Haushaltsvlan zufammengefabten
Aufgaben , aber nicht eine Erhöhung des Aufwandes der
Stadtverwaltung dar . Zum Beispiel ist die Versorgung der
Bevölkerung mit Lebensmitteln . Brennstoffen und Beklei¬
dung nach dem Grundsatz etatisiert , dah die Waren-
v re c se so zu bemessen  sein sollen , daß die Aus¬
sahen durch sie volle Deckung finden : vom kaufmännischen
Standpunkt aus wird man daher den Posten von 76,1 Mil¬
lionen als eine Erhöhung des Umsatzes , aber nicht als eine
Vermehrung der Geschäftsausgaben anfehen , unter denen
man üblicherweise die Geschäftsunkosten versteht . Beim
Wohnungs - und Siedelungsamt  finden die Auf¬
wendungen . welche die Stadt in Rücksicht auf die Unter¬
bringung de«r Tesatzungstruppen machen muß . eine Deckung
durch ihren Ersatz seitens des Reiches : beim Wohlfahrtsamt
schließlich , bei welchem die Erwerbslosensürsorge
den weitaus größten Anteil an den genannten 5.6 Millionen
Mark hat , ersetzt das Reick», wenn auch nicht die ganzen , so
doch den größten Teil der Aufwendungen . Wenn man nun
das Bestreben bat , bei den Mehrausgaben der Verwaltung
zwischen dem Umsatz und dem Mehraufwand zu unterschei¬
den , dann ist es als notwendig zu erachten , von den rund
139 Millionen rechnungsmäßiger Mehrausgaben die ge¬
nannten drei Posten , soweit sie durchlaufend sind , im Ge¬
samtbetrags von 87 Millionen abzuziehen , wodurch sich dann
der Mehrbedarf von rund 52 Millionen ergibt.

Die Zusammenstellung der Ordentlichen Ver¬
waltung  weist in Einnahmen und Ausgaben den gleichen
Betrag von 173 Millionen aus und zeigt im Vergleich mit
dem Vorjahre die bereits genannten Mehrausgaben von
139 Millionen , die sich durch Ausscheidung der drei Posten
aus der Kriegswirtschaft aus 52 Millionen , also auf den als
Meh «rbedarf des neuen Etatsjahres gegenüber dem alten
wiederholt genannten Betrag ermäßigen . In den Mit¬
teilungen des Magistrats zu den Hausbaltsolänen ÄLherer
Jahre ist der Mehrbedarf gegenüber den Vorjahren in seinen
EirzelLeiten genau auseinandergesetzt und hierbei gleich¬
zeitig der Nachweis erbracht worden , daß die einzelnen
Mehrausgaben in ihrer Gesamtheit durch die Gesamtheit
der einzelnen Mehreinnahmen ihre Deckung finden . Die
Eigenart des diesjährigen Haushaltsplanes läßt es aber
unbedingt geboten erscheinen , noch eine zusammensassende
Übersicht über

die Haup tu riechen des Mehrbedarfes
und über die Hauvtmittel seiner Deckung zu geben . Der
Mehrbedarf setzt sich zusammen aus : 31 Millionen für Ge¬
hälter und Löhne . 11 Millionen für Materialien . 2 Mil¬
lionen für Wohlfahrtsamt . Wohnungsfürsorge usw .. 1 Mil¬
lion für den Zinsendienst . 7 Millionen für den Mehrbedarf
der Verwaltungen an Unterhaltungs - und Betriebsaus¬
gaben . Ter erste Posten von 31 Millionen kennzeichnet schon
für sich allein die Lage ! Während im Frieden die Gesamt¬
ausgaben des Haushaltsplanes vielleicht 22 Millionen be¬
trugen . sind vom Jahre 1919 auf 1920

dir Ausgaben a» Gehältern und Löhnen allein schon tun
31 Millionen gewachsen.

Da nun die Anzahl der Beamten und Arbeiter für 1920 in¬
folge des Abbaus der Kriegswirtschaft niedriger ist als im
Jahre 1919 . erklärt sich der gewaltige Mehrbedarf einerseits
aus der Übernahme der Teuerungszulagen von dem Kriegs¬
titel auf die Ordentliche Verwaltung und andererseits aus
der seit Ansang des Jahres eingrtretenen wesentlichen Er¬
höhung der Gehälter und Löhne . Gerade in bezug auf dies«
Höhe der Gehälter und Löhne ist aber die Stadt in ihren
Entschließungen praktisch nicht frei : so z. B . zwingen die
Besoldungsreform,  dce von Reich und Staat vorge-
nomnien und den Gemeinden zur Nachahmung empfoblen
wurde , und die T a r ifve r tr 8ge.  die in allen größeren
Städten abgeschlosicn worden sind , die Stadtverwaltung , sich
den allgemein als notwendig anerkannten Sätzen anzu-
vasien . Diese zweifellos hohen Sätze sind ihrerseits wieder
bedingtdurch die Teuerung aller Nabrungs-
und Lebensmittel  und müssen den Beamten und Ar¬
beit « » gewährt werden , wen » di « Stadt 8« mckeitsWi«

und arbeitsfreudig erhalten will . Andererseits muß aber
auch die Stadt nach Bewilligung so hoher Gehälter und
Löhne eine Arbeitswilligkeit von Beamten und Arbeitern
erwarten , die die Interessen des Dienstes vor Partei - und
Standesfragen stellt . Die hohen Ausgaben für Gehälter
und Löhne zu ermäßigen ist der Stadt nur möglich , wenn sie
eine Verminderung der Zahl der Beschäftigten eintreten
läßt . Magistrat und Stadtverordnete haben in diese,»
Sinne eine gemischte  K o m m i s s i o n zur Bovberatung
des Haushaltsplanes eingesetzt , die in erster Linie eine»
neuen Perionaletat  ausstellen und bei dieserGelegen-
heit gleichzeitig Vereinfachungen in der Verwaltung vor¬
schlagen sollte . Die Kommission hat sich dieser zweifellos un-
dankkaren Aufgabe mit Eifer gewidmet und gute Erfolgs
erzielt . Sie hat aber ihre Arbeiten naturgemäß nicht ab¬
schließen können , sondern mußte , um die angesangenen Ar¬
beiten weitkr «zusühien . bestehen bleiben . Sie kann , wenn
dieser Vorschlag Änklang findet , mit der Kämmerei und
dem Personalamt zusammen an der Durchführung der Ver¬
waltungsreform «» arbeiten , die sie zunächst nur anregen
konnte.

Den Bestrebungen der Stadtverwaltung , den Bestand
an Personal einzuschränken , steht die Notwendigkeit gegen¬
über . den von der Stadtverordneten -Versammlung weit¬
gehendst unterstützten Wünschen der Angestellten entsprechend
wenigstens die länger als 10 Jahre bereits für die Stadt
tätigen Personen zur festen Anstellung zu bringen . Die Lö¬
sung dieser Frage bedarf nun noch der Überwindung ver-
sckicbener Hindernisse , auf die aber heute nicht näher einge¬
gangen werden soll. Heute dürfte die Mitteilung genügen,
dab eine befriedigende Lösung gefunden ist . über die in der
nächsten Stadtverordneten -Versammlung der Herr Bürger¬
meister Näheres mitteilcn wird.

Der über die 31 Millionen für Gehälter und Löhne hin¬
aus vorhandene Mehrbedarf erklärt sich ohne weiteres aus
der bekannten großen Steigerung der Material¬
preise.  insbesondere für Kohlen,  aus der schwierigen
wirtsckastlichen Lage grober Kreise der Bevölkerung , aus
der herrschenden Wohnungsnot , aus der Vermehrung der
Schuldenlast der Stadt durch den Krieg und schließlich durch
das natürliche Anwachsen von Unterhaltungs - und Be¬
triebskosten , verstärkt durch die allgemeine Steigerung der
Materialpreise und Löhne.

Die Deckung des Mehrbedarfes von 52 Million ««
bedingt «ine entsprechende Heranziehung der Ein¬
nahmequellen.  Es sollen mehr bringen : die Steuern
23 Millionen . Gebühre » , Tarife usw . 21.1 Millionen , Pach¬
ten , Mieten usw . 2,4 Millionen . Ersatz vom Staat 1.5 Mil¬
lionen . betriebsmäßige Vermehrung der Einnahmen und
Verminderung der Ausgaben 3,8 Millionen . Wenn von den
letzten drei Posten , die in diesem Zusammenhang kaum einer
weiteren Begründung bedürfen , abgesehen wird , dann er¬
folgt die Deckung je zur Hälfte durch Steuern und durch Ge¬
bühren . Tarife usw . im Betrage von 23 bezw . 21 Millionen.
Jedes dieser beiden Deckungsmittel muß also soviel Ein¬
nahmen bringen , als im Frieden die Gesamtsumme des
Haushaltsplanes auf der Einnahmen » und Ausgabenieite
ausmachte . Diese Ausgabe ist aber nur dann zu lösen , wenn
die Steuerschraube bis zum alleräußersten
angezogen  wird , und wenn die Gebühren und Tarife bis
zur Unerträglichkeit erhöht werden . Wie in früheren Jahren
das Hauptgewicht auf eine möglichst gerechte Ber-
teilungderL asten  gelegt wurde , so muß bei dem dies¬
jährigen Haushaltsvlan das Augenmerk hauptsächlich darauf
Berichtet werden, das Höchstmaß von Einnahmen aus deniürgern berauszuholen . Eo ist es auch verständlich , dab bei
den betreffenden Beratungen in allen Deputationen
die Heranziehung der Bürger , gleichviel ob sie durch Steuern
oder durch Gebühren und Tarife erfolgt , als viel zu weit¬
gehend bezeichnet wurde . Dieser Auffasiung kann vom
Standpunkt gesunder Finanzpolitik nur insofern beigetreten
werden , als , n dieser übermäßigen Inanspruchnahme der
Deckungsauellen die Gefahr des zukünftigen Nachlasiens . ja
vielleicht des völligen Versiegens liegt : die eiserne Notwen¬
digkeit aber , über Di« augenblicklichen Finanzschwierigkeiten
hinweg kommen zu müssen , um Zeit für eine Besserung der¬
selben zu gewinnen , rechtfertigt die zeitige Überanstrengung.

Der Stadtkämmerer legte dann eingebend die Gründe
dar . wesbalü man trotz seiner ergänzenden Mitteilungen
zum Etat ein Gefühl der Unklarheit  über die wirt¬
schaftlichen Derüältnisie der Stadt bebalte und warum noch
kein Haushaltsvlan bisher in seinen Einzelheiten so un¬
sicher und unübersehbar  gewesen sei. Er wies da¬
bei insbesondere auf den

groben Ernst der wirtschaftliche « Lage der Stadt
hin und stellte dann tiefgründige Betrachtungen an . wie
hart Wiesbaden durch den Krieg und die nachfolgende
Zeit betroffen wurde , indem er weiter folgendes ausiübrte:
Die Lasten , welche die Stadt Wiesbaden für Verzmiung u»d
Tilgung ihrer Kriegsschulden  zahlen muß . belaufe»
sich auf 83 M . jährlich sürjede der 31 000 Wies«
badener Hausbaltungen.  Dieser Betrag erscheint
zunächst niedrig , er bedeutet aber in absoluten Zablen
2,6 Millionen jährlich für Verzinsung und Tilgung einer
Kriegslast von 47 Millionen . Die Kriegslast von
47 Millionen  muß als eine hohe angeivrochen werden,
wenn man berücksichtigt , dab die gesamten Schulde » der
Stadt bei Kriegsausbruch 57. also nur 10 Millionen mehr,
betrugen . Wesentlich für die Zablen für die verschiedenen
Bedürfnisse der Gemeinde ist das Erößenverbältnis
untereinander . So z. B . stehen den 83 M . Kriegslasten
1508 M . Gesamtaufwand  gegenüber . Die Kriegs¬
lasten sind also nur der 18. Teil der Gesamtlast . Müßten
diese Gesamtausgaben ausschließlich durch Einkommensteuer
getragen werden , dann würde », nach dem Friede -' saui-
kommen berechnet . 1508 , Prozent erhöbe » « erden müssen.
Dieses Verhältnis von Kriegslast zur Gesamtlast stellt den
Ernst der Lage in das grellste Licht , so daß ihn ein jeder
ohne weiteres erkennen wird , über di , Bedeutung dieser
Zahlen können Schlagworte nicht binwegtäuschen . ,

Bezeichnend für die wirtschaftliche Lage Wiesbadens ist
dab bei nur 83 M . Kriegslasten pro Kopf der Bevölkerung
ein dementsprechender Fehlbetrag von 94 M . bei der Kur-
und Bäderverwaltung zu verzeichnen iltz Die Kur - und
Bäderverwaltung  ist natürlich keine Erwerbswirü
jchaft und dark deshalb wohl mit geringen Fehlbeträgen &
schließen , aber ein Fehlbetrag in der genannten Höbe ist nft,
daraus erklärlich , daß Wiesbaden durch die genügsam be¬
kannten Umstände in seinem Lebensnerv getroffen ist. Die
§«planten weiteren Erhöhungen der Kurtare umes Bädertarifes  werden , da der Fremdenverkebr i"
den letzten Monaten in erschreckendem Maße wieder zuriia-
gegangen ist. höchstens erreichen , daß der Fehlbetrag ni «®'
noch gröber wird . Bei dieser Sachlage besitzt Wiesbaden
ein volles Recht darauf , im Sinne des 8 53 des Landes-
sieuergesetzes angemessene Zuschüsse vom Reiw
für seinen Haushaltsvlan »u erlangen und wird diese An¬
sprüche geltend mache« , sobald der richtige Augenblick dazu
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gekommen ist. Der Stadtkämmerer wies dann auf die Loben
Aoften für Strahenunterbaltung . die groben Zuschüsse zu den
®f‘ e" bezw. den Beitrag für Kunst und Wissenschaft, bin
und Lob hervor : Wenn die Ausgaben,  welche die Stadl-
° -r« ° ltung für die verschiedenen Bedürfnisse bat . gleich-
mamg auf alle Haushaltungen verteilt würden , dann
f, “? “ ^eder einzelne Haushalt jährlichlAvaufbrinacn.  Da dieses nun dem größten

Haushaltungen nicht möglich ist. muß eine andere
Verterlung der Lasten stattfmden . Hierbei ist allerdings
r nur zu erreichen. wenn jeder einzelne Haushalt ent-
rvrechend ferner Lerstungsfabigkeit in vollem Matze in An-

genommen wird . Nach dem Kommunalabgabenaesetz
a--̂ / "*blNden IN erster Linie versuchen, mit ihrem

w neir »t®t mm?n ausäulommen . darüber hinaus beton»
tt-I.-^ Edubren elniubren . weiteren Bedarf durch Real-

^ tnbtrrfte Steuern decken und nur äußersten
Einkommensteuer in Ansvruch nehmen. Für die

^tteuenmg des reichsrreien Teiles der ®in  =nächstens der Stadtverordneten -Bersamm-
bekond e r e Vorlage  zugeben , da bis-

«LeL ^ hvk  Steuer noch nicht ge-
Außer dem Anteil an der Reichseinkommensteuer erhält

»“ ^ tadtvon Reich und Staat noch Zuschüsse im Betrage254 M. bezogen auf den Haushalt . Die Einkommen¬
neuer für Gemeinde und Staat und die genannten Zuschüsse
brrnsen zusammen von den 1508 M. Eesamtdeckuna allein

nUo / MBroseni . aus Der Bedarf der Stadt findet
fl 0 ' ™ wesentlichen durch dreien Betrag seine Deckung. Nun

!beben. daß die Höbe des Anteils an der
Rerchsernkommensteuer. berechnet nach dem Steuerauf-
lommen des Jahres 1919 gemäß 8 27 des Landessteuergesetzes
uur fur das Iahr 19  2 0 gewährleistet ist. Für die
we teren Jahre wird der Anteil nach dem örtlichen

an  Einkommensteuer festgesetzt werden,
weich letzteres dann wieder ferne frühere Bedeutungiur dre Stadt  zuruckerbalt.

Das örtliche Aufkommen an Einkommensteuer wird nun
!Wiesbaden  durch die Steuergesetze des Reiches,
insbesondere durch das Rerchsnotopfer.  zu¬

künftig außerordentlich herabgedriickt werden,
da in allen neuen Steuergesetzen unverkennbar die Absicht
liegt , vor,allem die großen Vermögen  und den
L u r u s bis zum äußersten zu belasten. Die Wirkung der
Steuergesetze muß also in Wiesbaden,  dessen Ein¬
kommen nun einmal auf den großen Vermögen weniger
reicher Burger und auf dem Lurus des Badelebens  be-
kubte. in ungünstigem Sinne  zum Ausdruck kommen.

äuslchusse von Reich und Staat  in Höbe
van 254 M. sind recht beträchtlich. Sie werden aber auch
wohl kaum dauernd in dieser Höhe bestehen bleiben , oder
si« werden , wenn sie bestehen bleiben sollten , auf den An-
teH an der Reichseinkommensteuer ganz oder teilweise an¬
gerechnet werden. Aus diesem Grunde soll man sich vor
allem nicht zu großen Hoffnungen bezüglich der Ent¬
last u n g de r E e m e i n d e n auf dem Gebiete des S chu l-m Vl n bb'ngeben. Für die späteren Sausbaltsvläne wird
zwischen Staat und Gemeinde der Kampf  um den Anteil
ander  Reichseinkommensteuer einsetzen. Wir wollen hoffen,
daß Reich,und Staat sich der Einsicht nicht verschließen, daß
di- Gemeinden letzten Endes die Grundlage für sie beide
«n L^?d. daß sie deshalb die Gemeinden in weitestgehendem
Maße stutzen müssen. Reich. Staat und Gemeinde sind durch
dre Not Deutschlands zu « nein Ganzen zusammengeschweißt:
wie viel sie zusammen aufwenden dürfen , das bängt lehren
Endes davon ab . wre viel der Bürger äußerstenfalles
zahlen kann. Das Schlagwort : ..Es muß gehen", das man

oft Hort, wenn Einschränkungen  gefordert werden,
wird gegenüber der eisenren Tatsache verschwinden müssen,
daß der Burger nicht mehr hergeben kann, als er bat . Ob
dieses aber reicht, um alle Bedürfnisse zu befriedigen , das
llt noch durchaus zweifelhaft . Diese Tatsache müssen Reich.
Staat und Gemeinde ssch be, allen ihren  M a ß -¥ ts °or Augen halten, wenn sie überhaupt die
ÄZosrcht haben wollen, den Zusammenbruch der deutschen
Wirtschaft zu vermeiden Unmöglich kann daher auch die
Gemeinde für ßch die Aufgabe losen: sse kann nur für ihren
Teil an der Losung derselben Mitwirken. Die gemeinsame
Not zwingt eben reden, an seinem Platze seine Pflicht zu
tim Wenn die Stadtverordneten -Versammluna in diesem
Jahre den Haushaltsplan berät , muß sie sich bewußt sein,
daß sr« nickt nur gegenüber der Bürgerschaft Wiesbadens
fordern gegenüber dem ganzen deutschen Volk  eine
fchwere Verantwortung  trägt . Diesem Pflickt-
bewußllern wird es dann,aber auch gelingen , die Finan¬
en l e s b a d e n s.  die bisher sehr gesunde waren , zu-
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fünftig oetttaKens so gesundzu  erbalten " rvie dieichwtt-
rrgen Verhältnisse , deren Änderung außerhalb des Macht-
dererches der Stadt liegt , es irgendwie gestatten . (Beifall .)

Die Debatte
eröffnet « der sozialdemokratische Fraktionsvorsitzende Stadtv
Witte.  Er erkennt die traurige Finanzlage der Stadt.
d,e der Stadtlämur erer geschildert bat . im allgemeinen ohne
werteres an und betont , daß er erst bei der Svczialberatung
auf dre einzelnen Posten und Ziffern eingeben werde , da die
Zert seit Zustellung des umsangreichen Berichts zu kurz war.
um ihn genauer durchgehen zu können. Der Redner erörtert
dann im allgemeinen die Ursachen der Finanznot der Städte
die er einzig und allein in dem Krieg und seinen verhäng-
nrsvrllen Folgen erblickt, kritisierte ferner die Politik der
Stadtrerordneten und empfiehlt , indem er bezweifelt daß
due Kurindustrie auf die Tauer als der einzige Lebensnerv
Wiesbadens gelten könne, produktive Kommunalpolitik und
Einsemeindungsvolitik . um keine Arbeiter entlassen zu
brauchen . Man möge zu diesem Zweck insbesondere auch die
Jnitiatire auf dem Baumarkt in die Sand nehmen , um die
Wohnungsnot zu lindern . Im Zusammenhang hiermit hält
der Redner eine gründliche Reorganisation des hiesigen

'Wohnungsarntes . das an Ansehen eingebllßt habe , für
dringend nötig , damit tatsächlich alle Familien ohne Unter¬
schied wirklich der Reihenfolge nach untergebracht werden
konnten. Ebenso müsse das Arbeitsamt eine gründliche
Reform erfahren , und zwar dahingehend , daß es nicht nur
Arbeit vermittele , sondern auch Arbeit suche. Der Redner
streift dann feiner die Frage der Kriegshilfskräfte . von
denen immer noch viele beschäftigt würden , die es nicht
nötig hätten , sowie die Frage der Kriogsbeschädigtenfüi --
forge wie der sozialen Fürsorge überhaupt und empfiehlt
im Zusammenhang mit den Bestrebungen der Errichtung
eines BolksLildvngsamtes die Volkslesehalle ' in städtische
Regie zu übernehmen . Was die von der Reichseinkommen¬
steuer befreiten Einkcmmensteile betrifft , so ist der Redner
der Meinung , daß man diese nickt beranziebt . sondern dafür
vribeae Steuerouellen erschließt und hält es für nötig , unter
Ausnutzung oller Möglichkeiten unser Wirtschaftsleben in
Wiesbaden auf die neuen Verhältnisse , insbesondere aber
auch auf den neuen Eeist der Zeit einzustellen , was man in
verschiedenen Verwaltungszweigen noch sebr vermisse.

Stadtv . Jvstizrat v. E ck erklärte als Führer der demo¬
kratischen Stodtrerordnetenfraktion ebenfalls , daß die Zeit
v > kurz bemessen sei, um das große Ziffernmaterial des
Etats zu prüfen . Mit dem Hinweis , daß der Etat jedoch in
8 Togen genehmigt sein muß, lehnt es der Redner aber ab.
fernem Vorredner auf das allgemeine Gebiet der Ur¬
sachen dieser Finanznot der Städte zu folgen und eine
politische Rede zu halten , die überdies nur eine Wieder¬
holung all der Wünsche darstelle , welche die sozialdemokra-
tr>chen Stadtverordneten in der letzten Zeit bei den verschie¬
denen Gelegenheiten vorgebracht hätten.

Stadtv . Rechtsanwalt Krücke als Etatsredner der
«raktion der Deutschen Volkspartri führt hejondvrs den

^Ät ^vor Augen , den die Finanzlage der Stadt nach den
sachlichen Ausfuhrungen des Stadtkämmerers zeigt und ver¬
tritt gegenüber den Äußerungen des sozialdemokratischen

•̂ J*^ *?* die Auffassung, daß das Finanzelend der Städte
nicht allein eine Folge des Krieges , sondern mehr noch eine
Folge der Mißwirtschaft nach dem Kriege gewesen sei. was
daraus bervoigebe . daß die Ausgaben für die Kriegslasten
nach den Angaben des Stadtkämmerers ssch auf 83 M.
vro Haushalt , aber jetzt auf 1508 M . belaufen . —
Bei dreien Aussubrungen , die von den Sozialdemokraten als
Dorwüife aufgefaßt wurden . «nKand lewer , zum Teil noch
wls Nachwirkung einer vorherigen Erregung über einen
Zwischenruf bei anderer Gelegenheit , eine Szene , die dem
Etlldtparlament besser erspart geblieben wäre und von der
deshalb hier lieber geschwiegen sein soll.

Stadtv . Zorn  regt an — wie sich später durch eine Er-
narung des Herrn v. Eck herausstellt , freilich nur für feine
Person — eine Spielbank  wie vor dem Jahre 1870 zu
errichten , durch dieMillionengewinne erzielt werden könnten.

Stadtv . Greis (llnabh .) schreibt ebenfalls die Schuld
an der Fnwnznqt allein dem Krieg und dessen Folgen zu.
macht aber nicht nur die . die den Krieg mitgemacht , sondern
auch dieienrgen , die mitbewilligt hätten , verantwortlich
für den Zusammenbruch und hält die Sozialisierung und
Kommunalisierung für nötig , wenn bessere Verhältnisse ein-
treten sollten.

Bürgermeister Travers  hätte bei dem ungeheueren
Ernst der Tatsachen gern gehofft, daß bei dieser Etatsbera-
tung ,politische„Erwägungen ganz vermieden worden wären.
Im übrigen halt er es für zweckmäßiger, sich zuerst einmal
eingehend mit den positiven Vorschlägen des Magistrats zu
befassen, als mit Wünschen und Anträgen zu kommen, deren
praktische Dinchführung augenblicklich mehr oder weniger
höchst zweifelhaft erschienen. Den Vorschlag zur Errichtung
einer Spielbank tat der Bürgermeister glatt mit den Worten
ab : „Es muß gearbeitet , nicht gespielt werden ", und be¬
tonte gegenüber den weiteren Biwungsbestrebungen , daß
ohne Geld auch keine große Kulturaufgaben zu lösen seien.
Der Bürgermeister schloß mit der Bemerkung , daß der Stadt-
kawmerer ein Kunststück geleistet habe , den Etat in diesem
Augenblick und m dieser Aufmachung vorlegen zu können.

Rach weiterer Debatte , in welcher u . a . Stadtv . Ket¬
te nb  a ch ruhig und sachlich seinen kommunistischen Stand¬
punkt vertrat und das Siedelungswesen als das Fundament
der Zukunft pries , wurde der E t a t an Len F i n a n z a u s -
schuß verwiesen.

Vor der Etatsberatung wurde außer zwei kleineren
Vorlagen über die Vornabms

der Wahl zum Kommunallandtag
verhandelt . Dieselbe kann nunmehr vorgencmmen werdenda
innerhalb der dafür festgesetzten Frist Einspruch gegen
das Gesetz nicht erboben worden ist. Der Vorsitzendeä avon Kenntnis und machte die Mitteilung,daß für dievier Vorschlagslisten  vorliegen . Die Liste 1.
«^ ^ ^" trumsliste . enthielt nur die Namen Landgerichtsrat
Wilhelm Schmitz und Stadtrat Fink , die zweite der ver¬
einigten Mehrheitssozialisten und Unabhängigen verzeich¬
nte folgende Namen : Otto Witte . Wilh . Lieier . Reinsperger
und Bauer , die Liste 3 (die Demokratische) verzeichnete
6 Bewerber : Geh. Justrzrat Dr . Alberti . Justizrat v. Gck.
Frau Reben . Helwra . Hildner und Hansobn . und die vierte,
dre der vereinigten Volksvarteiler und Deutschnationalen . 5.
" " ?? Z^ urzermeister Travers . Stadtrat Arntz. Rechtsan¬
walt Krücke Weber und Dr . Fresenius . Bei der Abstimmung
werden Zettel abgegeben für dis Zentrumsliste 8. die sozial¬
demokratische Liste 18. die demokratische 14 und die Liste der
berden .Rechtsparteien 13: drei Stadtverordnete gaben leere
Umschläge ab. Rack den Grundsätzen der Verhältniswahl
sind, demgemäß gewählt:  ein Zentrumsmitglied , je zwei
Sozialdemokraten und Demokraten und ein Rechter, nämlich
Landgerichtsrat Schmitz . die Stadtverordneten Witte
Liefer . Dr . Alberti.  v . Gck und Bürgermeister
T r a-v « r s. Schluß der Sitzung 7 Uhr.

— Die Steuerkarten für Arbeitnehmer werden laut
Veröffentlichung des Magistrats im ehemaligen Museum ab
Montag , den 21.. bis Donnerstag , den 24. Juni , ausgegeben.
Den Arbeitgebern wird Im eigensten Interesse nabegelegt,
sich mit den Vorschriften über die vorläufige Erhebung von
Einkommensteuer durch Abzug vom Arbeitslohn kür das
Rechnungsiahr 1920. die am 25. Juni 1920 in Kraft treten,
aus der Bekanntmachung des Finanzamtes Wiesbaden vom
12. Juni 1920 gründlich bekannt zu macken.

— Etaatsthealer in Wiesbaden ". Durch die dem Gesetz
vom 7. 5. 20 betr .^das Diensteinkommen der unmittelbaren
Staatsbeamten beigesügte Besoldungsordnung für die
Staatsbeamten ist bestimmt worden , daß die früheren
Königlich Preußi 'cken Hoftbeater in Berlin . Kassel. Hanno¬
ver und Wiesbaden jetzt allgemein Staatcktheäter beißen.
Das hiesige bisherige Rassauifche Landestbeater führt also
jetzt die Tezeichnung „Ctaatstheater in Wiesbaden ".

— Kur in der Wilbelmsbeilanttalt für deutsche Offi¬
ziere, Unteroffiziere und Mannschaften . Bezugnehmend auf
die vor einigen Tagen in der Tagesvresse ünter der obigen
Spitzmarke erschienene Notiz wird , um Jrrtümern vorzu¬
beugen. darauf aufmerksam gemacht, daß für ebemalige
Seeresangebörige der Gebrauch der Kurmittel in der Wil¬
helmsheilanstalt zwischen 11 und 1 Ubr freigegeben ist.
Äufnaüme mit Verpflegung findet iedock nickt statt . Nähere
Auskunft erteilt die Versorgungsstelle Wiesbaden . Bertram-
straße 3.

— Kein Verzicht auf die Drenftwohnung . Die Dienst¬
wohnung wird von den Beamten mitunter verschmäht. Einer
solchen Bitte um Verzicht kann aber nach einer Ver-
fügungdesReichsschatzministers  nur in gang be¬
sonders begründeten Fällen näbergetreten werden . Von der
Einbehaltung des Wohnungsgeldzu 'chusses oder der künf¬
tigen Vergütung für die Benutzung einer Dienstwohnung
kann nur dann abgesehen werden , wenn die Wohnung ver¬
wertet werden kann, ohne den Fiskus zu schädigen. Wenn
die Räume an einen Dritten vermietet werden , so entstehen
Schwierigkeiten und Kosten sür den Fiskus , weil dann bei
einem Personenwechsel der neue Stelleninbaber Ansvruch
auf die Dienstwobnung erheben kann und weil wegen der
Wohnungsnot eine sofortige Räumung der Wohnung nickt
zu erreichen ist. Soll die Wohnung für: andere Dienstzwecke
verwendet werden , so entstehen nickt unwesentliche Kosten
für die Anvassuna der Räume für neuen Zweck und die Be-
'eitiaung dieser Vorkehrungen bei der späteren Wieder¬
benutzung als Wohnung.

— Der Ragmilsche tz»i« atbund beabstchtigt, eine Ortsgruppe Wiesbaden
lll gründen und ladet zu diesem Zweck zu einer Versammlung im Hotel
Kogel sSartenfaal ), Rheinstratze, am Montag , den 21. Juni . 814  Uhr
abends , ein . Alle Freunde der naslauischsn Heimat sind willkommen.

— Kurhaus . Morgen Sonntag , vormittags von IIV 9 bis 12V, Uhr,
findet im Kurgarten ein Promenadelonzert , ausgeführt von der Kapelle
des Wiesbadener Musikvereins , im Abonnement statt . — Für Montag
kommender>Woche von 4 bis 6% Uhr nachmittag » ist wieder ein Tänz¬
le « im Kurhaus vorgesehen.

vsrberrchte über Kunst , vorttckge an » verwandt »»
• Nass«mische« L- udestheater . Sonntag , den 20. Juni , bei aufaeb . Ab ■

Jtttnnl >äu[ei" . Ans. 514, Uhr. Montag , den 21. , Ab. 6 : „Der heilig«
Dreikonigsabend " sder „Was ihr wollt" . Anf. K1K llhr . Dienstag , den
22.. Ab. D : „Das höllisch Gold". Hierauf : „Der Schleier der Pierrette"
Anf. 7 llhr . Mittwoch , den 23., Ab. 6 : „Emilia Galotti ". Ans. 7 Ubr'
Donnerstag , den 24., Ab. B : „Fidelio ". Anf. 7 Uhr . Freitag , den 25.
Ab. A : ,Ler heilige Dreilönigsabend " oder „Was ihr « owt". Ans
«4L. Uhr. Samstag , den 2«., Ab. V : „Manon ". Anf . 6 Uhr . Sonntag,
den 27.. nachm., bei -ufgeh. AL., Eondervorst . : „Der Herr Senator ^.
Ans. 2Vi Uhr. Abends, aufgeh. Sb ., neu oinftudiert : „Boocarro". Auf.6Vit llbr.

* Residenz-Theater . Sonntag , den 20. Juni , nachm. 3 Uhr, halbe
Preise : „Das ElücksmLdel". Abends 7 Uhr : „Orpheus in der Unterwelt " .
Montag , den 2L, 7 Uhr : „Liebe im Schnei . Dienstag , den 22.. 7 Uhr:
„Der fidele Bauer " . Mittwoch , den 23., 7 Uhr : „Ihre Hoheit die Tänzerin ",
Donnerstag , den 24., 7 llhr : „Die Frau im Hermelin ". Freitag , den 25„
7 in der Unterwelt " . Samstag , den ,26., 7 llhr , zum ersten¬
mal : „Morgen wieder lustik" . Sonntag , den 27., nachm. 3 llhr : „Wiener
Blut «. Abends 7 llhr : „Morgen wieder lustik" .
„ ” Kurhaus . Kommenden Mittwoch wird der gefeierte Wiener Dirigent
Johann Strauß , der sich auch hier grsßer Beliebtheit erfreut , zur Direktion
zweier Konzerte eintreffen . In dem Nachmittagskonzert kommen Wiener
Walzer und Lieder zur Aufführung , wahrend das Abendkonzert als Strautz-
Suppe -MillSiker-Lbeud ft- ttfindet.

Aus dem Dereknskeven.
* Der Gesangverein „Frohsinn"  Wiesbaden hält am Sonntag,

den 20. Juni , ein Sommerfest auf dem Wartturm och. Für reichliche Unter¬
haltung -durch Tanz , Tombola , Kinderbeluftigung und Solovorträge ist
gesorgt.

Sport.
* Fußball . Am Sonntag wird die 1 d -Mannschaft des Sportvereins

Wiesbaden , E . 33., auf dem Platze an der Frankfurter Straße ein Wett¬
spiel gegen die erste Mannschaft des Biebricher Sportvereins 1810 aus¬
tragen . Beginn 5 Uhr . — Zu dem 27. Juni , dem Tage des allgemeinen
Stern - und Werbelaufs , ist der Sportverein Wiesbaden , E . B ., mit erst-
klasstgen süddeutschen Vereinen in Verbindung getreten , um dem Wies-
badener^ Sportpubltium ein erftklasfiges Wettspiel vorführen zu können.

Zu der am 4. Juli in- Mannheim stattfindenden
iegatta haben 28 Vereine 117 Boote und 617 Ruderer

Rudersport . Zu
33. Oberrheinischen Reg
gemeldet.

ttsnttelsleU.
Berliner Börse.

mz. Berlin, 18. Juni. Die Börse las unter dem Druck
der Mißstimmung  über die verworrene innerpolitische
Laere sehr still. Die Kursbewegung war unregelmäßig, da
für Käufe bezw. Verkäufe vielfach die Gegenpartei fehlte.
Neigung zur Abschwächung war vorherrschend. Einen auf¬
fallenden Rückgang um 7 Proz. erfuhren Kattowitzer.
Badische Anilin und Höchster Farbwerte waren um 8 bezw.
6 gebessert. Köln-Rottweiler 6 niedriger . Kaliwerte lagen
fest. Im Verlaufe machte sich lebhaftes Interesse für
Petroleum werte geltend, wofür die Anschauung ins Feld
geführt wurde, daß das Petroleum noch zu einer großen
wirtschaftlichen Rolle berufen sein und vielfach die Kohle
verdrängen werde. Der Anlagemarkt war unverändert.

Kurse vom 18. Juni 1920,
Bank-Aktien.Dfv.

10
7
6

12
9
7
75
6*/»

5.29

Berliner Handelsges.
Commerz .- u. Diso.-B.
Darmstädter Bank . .
Deutsche Bank . . .
Disconto • Commandit
Dresdner Bank.
Mitteid . Creditbank.
Nation .-B. f. Deutsch ].
Oesterr . Kredit -Aust
Reichsbank . . . .

InVi
207 .25
165 .50
155 .25
277 .00
208 .25
18 3.00
150 .50
144 .25

99 .75
143 .50

20
15
10
10
12
125
5

14
7Va

15
10
7

10
2

25
10
36
20
12
12
25
0

17
0

16
17
2
5
8

Industrie-Aktien
Albert , Cbcm . Werk . LS0 .00
Adler -Fahrradwerke 555‘ 00

AÜfÄ" erg  Iff .OOBergmann , Elektris . .
Bad. Anilin n. Soda . ^09 .00
Bismarck -Hütte . . . . 450 .00
Bochumer Gußstahl . 259 .00
Brauerei Schultheill . 254 .00
Buderus Eisenwerks 250 . 50
Beton - u . Monierbau . 230 .00
Deutsch -Lux . Bergw . 243 .25
Deutsche Kaliwerk « . 410 .00
Dtsch .-Uebers .-Elekt . 763 .00
Donnersmarck -Hütte 339,75
Dürrkopp , Bielef . M. . 430 .00
Dtsch . Watt . u. Muh. 360 .25
Daimler Motoren . . . 210 .75
Deutsche Erdöl -Ges . . 870 .00
Elberfelder Farben ! 335 .00
Eschweiler Bergw . . . 300 .25
Friedrichshütte . . . . 1010 .0
Felten & Guilleaume 00 .00
Gasmotoren Deuts . . 180 .00
Geisweider Eisenw . . 00 .00
Gelsenkirch . Bergw . . 298 .50
Griesheim Elektron . 297 .00
Höchster Farbwerk « 345 .50
Harpener Bergbau . 280 .00
Hindr . Aull ermann . 210 .25

Dir.0
0

10
0

30
17
15
8
6

12
20
6
6

14
17
14
8

25
14
12
6
9

15
0

20
8

12
5Vs

20
20
15
10
10
15
0
0
0
0
0
0
0

Ia*'i
Hobeniobewerke . . . 172 .00
KÖsch Eisen u . Stahl 5?} 5*2?
Ilse Bergbau . 329 .75
Königs -u . Laurahfltte 205 .50
Kali Aschersleben . . 367 .50
Kostheim Cellulose . . 238 .50
Kronprinz Metailf . • .
Labmeyer u . Co. . . . 175 .00
Lauchhammer . 00 .00
Lindes Eismaschinen 225 .00
Ludwig Loewe u . Co. 2 38 .00
Mannesmann Röhren 340 .00
Oberschles .Eisenbed . 1 9 >-00

„ Eis .-lnd . 240 .00
„ Koksw . . 419 .50

Orensteln u . Koppel 2 63 .50
Phön .-Bergb . u .Hütte 407 .00
Porzellan ! . Kahla . . . 00 .00
RositzerZuckerratf . . 190 .00
Rhein -Nass . Bergw . . 417 .00
Rhein . Stahlwerke . . 322 .00
Riebeck Montan . . . . 281 .00
Rombacher Hüttenw . 282 .83
Rhein . Metallwarenf . 267 .75
Sachäenwerk . 232 .50
Schuckert Elelctris . . 175 .50
Siemens u . Halske . . 292 . 50
Südd . Eisenbahnges . 113 .00
Verein . Glanzstoff -F . 830 .00
Varziner Papierfabr . 270 .00
Verein . Cöln -Rottw . . 259 .00
Weiler -ter -Meer Ch.F 251 .00
Wüsteregein . . . . . . 641 .50
Zellstoff Waldhof . . . 276 .50
Hamb .-Amer .-Paketf . 184 .50
Hansa -Dampfschiff . . 317 . 25
Norddeutscher Lloyd 179 .00
Schantung -Eisenb . • . 675 .00
Tftrk . Tabakregi «!. . . 725 .00
Otavi Minen. .  749 .00

Genusscheine . . . 660 .00

Der Markkurs im Ausland
w. Berlin, 18. Juni. Der Kurs der Mark kommt aus

Holland  mit 7.25. aus Kopenhagen  mit 15.40. aus
Stockholm  mit 11.87. aus Zürich  mit 14.45. Gold¬
stück© 170 M. Geld.

Disconto-Gesetischaft.
Der Jahresabschluß  dieser Berliner Großbank

zeiert deich den anderen Großbanken eine ungeheure Ver¬
größerung der Gewinne, der Lasten und aller Bilanzposten.
Das Institut das im Voriahr mit seiner Dividende von 11
auf 9 Proz. zurückging, setzt die Dividende  jetzt wieder
auf 10 Proz. hinauf. Es überweist ferner 6 Mill. M. an offene
Reserven, welche damit auf 140 Mill. M. steigen , und er¬
höht den Gewinnvortrag von 0.3 Mill. M. um 6.1 Mill. M. auf
6.4 Mill. M. Hiermit sowie durch die vorsichtige Bewer¬
tung der Aktiven glaubt dieGeschäftsleitung allen politischen
und wirtschaftlichen Eventualitäten Rechnung zu tragen.
Der Bruttogewinn betrug 128 655 615 M. (i. V. 72 116 598 M.).
ist mithin um 56 Mill. M. gestiegen . Er entspringt lediglich
laufenden Geschäften, und zwar erbrachten Wechsel und
Zinsen 81043 257 M. (i. V. 40 877 187 M.). Provisionen
24 375 446 M. (14 529 03 M.J, Beteiligungen 17 837 162 M.
(15 340 812 M.) und Kupons 5104 005 M. (1076 942 M.).
Eflektengewinne sind wieder nicht ausgewiesen , sondern
vorweg intern verwendet worden. Andererseits sind auch
die Unkosten erheblich gestiegen ; die Verwaltungskosten
erforderten 59 861 000 M. (31645 032 M.) und die Steuern
15 301 385 M. (6 294 675 M.). Als Reingewinn  ver¬
bleiben 53 503 229 M. (33 876 891 M.). Die Dividende von
10 Proz. (i. V. 9 Proz.) erfordert 31 (27.9) Mill. M. Tan¬
tiemen und Gratifikationen betragen 6 882 380 M (4 961 143
Mark), für Talonsteuer werden 1815 020 M. (310 000 M.)
zurückgestellt. Nach dem Bericht der Direktion ist es auch
in diesem Jahr nicht möglich gewesen , von ihrer Londoner
Niederlassung einen Nachweis des Vermögensstandes zu er¬
halten. so daß sie nur den Saldo, der sich aus den Büchern
für das Rechnungsverhältnis mit der Filiale ergab, in die
Bilanz einstellen konnte. In gleicher Weise mußte in diesem
Jahre auch bezüglich der Niederlassung in Metz verfahren
werden, der von der französischen Besatzungsbehörde nicht
gestattet wurde, ihre Bilanz nach Berlin zu übermitteln

Biebrich
Main»
Caub

Wasserstand des Rheins
am 18. Juni.

Pegel : 2.S5 m gegen 2. 27 am gestrigen Yormitta -» 1.55» 1.57 . . .
2.67 2.71

Die Abend -Ausgabe umfaßt 4 Seiten.

tzauptschriftleiter: H. Lektsch.
ll>« antwortltch für den politischen Teil: ft. Günther  f <lr in,, . ..

? • ,D' Nn » endo cf:  für den lokalen und provinziellen Teil,
sowie Senchtsiaal und Handel- W. Etz: für dr- Anzeigen^3- : E. Braasch,  iämui.i) tu Wiesduoen.

tt. vertag derL. Schellen der g 'lchen tzofbttchdrurkerei in
Sprechstunde der Schriftleitung 12  bi» t UtW
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in:
Die

Teufelskirche

Mein
160 Ltr . 1919r Osthofener
Berg , einige Hundert
Flaschen 1917er Lorcher
Honigberg zu verkamen.
— Meiningbaus.

Fditein . Oberga sse 32.

KgllkSsSÜN- e
wieder eingetroffen . 734
Ph. Hch. MarX

_ Moriüitr . 21. F . 885 806.

WMer Betei»lunt Mnet, 6.1.
Oranienstratze 15.

Freundliche Einladung
zu dem am Sonntag , den 2V. Juni stattfindenden

29. Iahresfest.
Vormittags 9 Uhr : Gebetsvereinigung im Bereinslokal.

„ 10 Uhr : Festgottesdienst in der Lntherkirche.
Festprediger : Herr Direktor Pastor Stnhrmann » unter

Mitwirkung des Gemischten Chors.
Nachmittags 4 Uhr : Festversammlung im Evange ' .

Bereinshaus , Platter Straße 2.
Festredner : Herr Direktor Pastor Stuhrmann.

Außerdem Ansprachen, Jahresbericht , Vorträge des
Gemischten und Männe' -Chors, sowie Deklamationen.

_ Programme 50 Pfg. _ F358
Sonntag und Mittwoch 8 Uhr

im Saale Aöolfstraste 3:

Wltze unD AsgW delMW.
ÜNur noch kurze Zeit !!

28 Marktstrasse 28,
im Saale „ Zu den 3 Königen “.

Uffls W©!iss « Vf useum
Der Mensch
Hammers anatomische Original-

Ansstellung ans München
ist auf kurze Zeit hier eröffnet . — Dieses ist von
ersten mediz . Autoritäten als die beste derartige
Sammlung anerkannt und zum Besuche empfohlen.

Nur für Personen über 18 Jahren.
Eintritt Mk . 2 .—. Kartenvorverkauf : 6 . Meyer,
Zig.-Gesch ., Langgasse , M. Zander , Zig.-Gesch .,

Kirchgasse.
Täglich von morgens 10 Uhr bis abends
8 Uhr für Damen und Herren geöffnet.

Mainzer 5p ©rSpla *z.
foinüag , 20 . Juni , 5 ' / - Uhr:Gruße

Rad-u.Motor-Rennen
Meisterschaften über 1 und 10 Kilometer,
30 Kilom .-Mannschafts -Rennen nach 6 Tageart,
25 Kiiom .-Rennen jnit Motorführung,
10 Kilom .-Motor -Renncn,

_ Flieger - Rennen. _F60

3lÄlnllei Seilet.iSr
Morge Sonntag , 20. d. : Ausflug nach Bleidenstadt
ins Restaurant Müller . Dortselbst Unterhaltung u.
Tanz unter Mitwirkung eines Säugerquartetts . Abfahrt
1.30 Uhr ab .Bahnhof Dotzheim. Freunde und Gönner
find dazu herzlich eingeladen. Der Borstand . F358

Morgen Sonntag findet im Saalbau „Germania ",
Platter Strafe 168
Große Unterhaltungm. Tanz

statt. Anfang 3 Uhr. — Morgens von 8 Uhr ab:
Grotzes Preiskegeln ! 8 wertvolle Preise ! 1. Preis
100 Ml , 2. Pr . 60 Mk. bar . Gute Musik! ff. Tanz¬
fläche! Pr . Bier , Apfelwein , Wein, Kaffee, Kuchen.

P Es ladet ein August Ritzel.

Wring! Achtling!Vortrag!
Gegen die überhandnehmende

Angezieserplage
in Haus, Hof und Feld, an Menschen und Tieren wird
der Kammerjäger P . H. Schmitt , Wiesbaden
Dienstag , 22. Juni , abends 7 Uhr
im großen Saale des Math . Gesellenhauses,
Dotzheimer Str . 24» einen ausführlichen, wissenschaft¬
lichen Vortrag halten. Um die enormen Unkosten zu
decken wird am Saaleingang ein Eintrittsgeld von
1 Mk. erhoben ; dafür erhält jeder Besucher eine acht¬
seitige, gedruckte Broschüre gratis . Saalöffnung um
6 Uhr. Der Vortrag beginnt Punkt 7 Uhr. Alle
Interessenten , Behörden und Anstaltsleiter sind freund
lichst eingeladen._

Prima Taunus-Apfelwein
Flasche Mk. 8.88 » auch über die Straße , liefert

I . Brendel
Restaurant Alt -Heidelberg , Seerobenstraste 2.

\Auto - Oeh
Motor • und Maschinenöle . Patent-

Achsenöl , Lederöl , Fussbodenöl,
Wagen - u . Lederfett

in besten Friedensqualitäten.
Farben - Oel - und Fett -Industrie

Scharnhorststr . 24=.
Telephon 3719.

Beste u. billigste Bezugsquelle.

General -Vertretung : „ Alcra ” Allgemeine Kraltwagen -Verkaufs -Gesellschaft m. b. H., Frankfurt a. M.,
Kaiserstraße 29, II . Fernruf Amt Hansa 5023. Drahtan twort : Akradixi. _ F1S5

Eebr . Herrn - u. Damen¬
fahrrad mit Torpedofrei-
lauf zu oerk. Bester.
Bluckeritraste 31. Hth. P.

Haben Sie

HiTTTTllf 17T?I? I?Tl\ r0rde!itl. Mitglisder-Versammiung
MÜ . UX i -"X » « Ali .11V'-LJ JLXI Freitag , 25. Juni , abends 8 Uhr,im SaaleFreitag , 25. Juni , abends 8 Uhr,im Saale

des Europ . Hofes. Erscheinen e. jeden
Mitgliedes dringend erwünscht . F376Wiesbaden. E. V. *s-J«~?-

HrnioiHöpeliifiön« rsssr fat
* * ¥ * * uwn  H . Giest (neb. Hauptpost).

Husten.
Wiesbadener Tabletten

gebraucht man gegen Husten, Heiserkeit. Rachen¬
katarrh und dergl. mehr. 769

Sck ützenhof-Apotheke, Langgasse 11.

Ia Käseverkauf.
Kistenweise und im Einzeiverkauf.

Schönfeld , 23 Markästraße 25.

Billig! Üftitung! Billig!

Billigste Bezugsquelle für Kaffees,
Restaurants u. Wieder Verkäufer.

Solange der Vorrat reicht täglich:

per Pfund Mk. 23.
bei Abnahme von 5 Pfund Mk. 22 .50

I»^ r » rjiMnl 1 Laden Ecke Schachtstr . 30
]3nOD Mnneil, u. Steingasse.

Tabak
in jeder gewünschten

Packung,

Zigomn
in jeder Preislage,

Zigaretten
diverse Sorten , kaufen
Sie erstklassig und preis¬

wert bei
Rheinland Gesellschaft

in. b. H.,
Wiesbaden,

Frankfurter Straße 41,
Telephon 5236,

Tabakfabrik u.Großhandl.
Lieferung

nur an Wieder verkauf er

Reparaturen
an Fahrrädern . Erammo-
vhonen. Kinderwag . u,w.
werden fachgemäß u. full,
ausgef . Ersatzteile stets
auf Lager.

Traugott Klaub.
Mechaniker.

Bleichstr^ lS,_ gcl . 4806.
ad 500 Ä

u. lURoittel 60 Mk. 5. vk.
Wr,an - .Lothrinser Str .28

Ira Apfelwein
per Liter mit Steuer 5 M,

Ia Spelerling
per Liter mit Steuer 6 M
auch in groß . Quantitäten.

Weißweine
Rotweine

Beeren weine
ObstseM — Kognak

in allen Preislagen.
Bill . Bezugsquelle f.Wirte.

Obstweinkelterei 752Frifz Henridi
Blücherstr . 24. Tel. 1914.

ILand-Eier
| vorzüglich zum Einlegen.
! jedes Quantum lieferbar
^ Gebr . Zinn,

Hcrderstraße 3.
Telephon 3579.

Lctzüirenhof-Apotheke.
_Lanqq asse 11. 755

Mandoline ' z. vk. Koller.
Scharnhorststr . 19.

-ri-nzillo
Schwefelsäure

Atropin «Merk , 2 Kilo
abzugeben.

Anfragen mit Preisvor¬
schlägen an Mirkin,

Rheinstraße 4.
Svanaen revar . Steiner.

n. Residem-Tüeat er.
M Wen.WM.
Ein neues Leitz-Milro-

fkov. Ocular 1. 3. 4. Ob-
ketio 3. 6. Vis Del-.
Immersion . Abbee - Be¬
leuchtung. bewegl . Ob-
jektivtifch ufw. vreiswert
zu verkaufen. Näheres
Weberaaste 58. Part.
LlMösWKM
echt Eichen, m, Spiegel,weiß. Marin . und Einl .,
dito in Nußb.. Wohp- u.
Eßzimmer , mehr . Küchen,
neu u. gebr.. sowie alle
Einzelmöbel sehr billig
zu verkaufen bei

Graubner . Adlerstr . 3.
Küchen- u. Schlafzim.-

Einrichtung.
solide Arbeit , neu lackiert,
zusammen 2200 Mk.

Jeck.
Frankenstr 16. Werkst.
»Hör » ®.,
Daunendeckbett 320 Mk.,
Trümosviegel 300, Gras¬
mähmaschine 30. eleftr.
Standstehlamoe . Gashero
f2fl.) 55, Kleiderständer
25. Stehpult m . Gefachen
85 Mk. u. versck. zu verk.
Holland . Sedanstr . 5. H. 1

Schreibtisch 280.
or . Rohrvl .-Koffer 380.
kl. Plüschdiwan 180. pol.
Vertiko 280 u. versch. bill.
Je ck. Frank enstratze 16.N.S.uT-SRototcob
ZV2 PS ., wie neu . neu be¬
reift . betriebssicher . La
Bergsteig., fahrbereit , bill.
zu verkaufen durch
H. Knovv. Lebrttr . 2. 3 l.

Brillanten
Uhren . Schmuckfachen. Be¬
stecke u. dergl . zu ver¬
kaufen. gehen Sie stets zu
einem Fachmann . In , der
Gold- u. Silberschmiede
merkstätte v. Fritz Schaf-
lein . 56 Obere Weber¬
gasse 56. werden Sie reell
bedient.

iunges gebi!d. Frank.
sucht zum 15. Aug . Stell,
als Äütze in nur gutem
Hause, am liebsten »u
einzelner Dame . . Gute
Behandlung Bedingung.
Offerten unter S . 976 an
den Toabl .-Berlag.
Strebs , jung . Kaut mann

sucht Stellung als Kassen¬
oder Registratur -Gehilfe,
kautionsfäbig . Zeugnisse
gern zu Diensten Off. u.
K. 072 an Taabl .-Verlag

Verloren.
Armes Mädchen verlor

Freitagmittag .800 Mark
in 50-Markfcheinen (Ecke
Mainzer Str .. Vrktoria-
Hotell . Bitte ehrlichen
Finder , selbige Mainzer
Str . 8. Pension Weder,
gegn gute Belohn , abzug.

| Vom 19.—25. einschl.

Ernst Lübitsch
[der geniale Regisseur
v.: Madame Dubarry;
Auster - Prinzessin

IRomeo und Julia
Meyer aus Berlin;
Kohlhiesels Töchter

| u. a. in. als Haupt¬
darsteller in

iSdiibsPinte
Urwüchsig . Lustspiel

in 3 Akten.
Verfaßt u . gespielt v.

Ernst' Lubitsch.

Der TeufeSscowSioy.
Original amerikan . '

Wildwest - Drama in
6 Akten mit dem
besten amerikanisch.

Cowboydarsteller
Harry Carey,

in den schönsten
Gegenden Amerikas

aufgenommen.

Verloren
am 18. 6.. zw. 5'4 u. 6Yf..
Vlalin - Armband mit
Brillanten a. dem Wege
Hosviz. Friedrlchjtrabe,
Schwalb . Str .. Seoanpl .,
Seerodenstr . Gegen ho ge
Belohn , abzugeb. Hospiz,
ir riedrickistr.. Pförtnerin.
Mortem , b. Seel ^ Bleick-
str.. verl . Abz. g. Bel.
We siendstr. 3. L.. Kons.-L
Verloren v. A?. , Mitt¬

woch in An!., n. Blumen-
wiesen-Tennisvl . led. D.»
Umbängetäfchch. m. Geld
u. Tascbent. G. g. B . abz.
Slbillerstr . 1«  Bingert,

"eder -Boa
durch Kirchgasse. Langg.
verl . Eeg. Bel . abziD. b.
Fröblick . Adolfstr. 5. S .2l.

ierloren MeWche
mit . Reisepässen. Bitte
Hotel Pariser Hof Herrn
Lovtsky gegen gute Be-
lobnung abz ugeben.

Verloren.
Eine arme Witwe mit

3 Kind ., w. krankheitsh.
hier z. Kur weilte , verlor
ihre Handtasche m. Eelo-
inhalt (350 Akk.) . , Der
ebrl . Finder w. gebeten,
dies. geg. gute Belohn . 1.
Hotel väiützenhof abzug,

K. M. IOO.
Erbitte Besuch Montag-

nackim. zum 5-llhr -Tee in
m. Wohnung.

Verwandten , Freunden und Bekannten die
traurige Nachricht, daß gestern mittag meine
innigftgeliebte Frau , unsere l.ebe, gute Mutter

Mma Merget
geb. Schmidt

nach schwerem Leiden im Alter von 49 Jahren
saust entschlafen ist.

In tiefer Trauer:
Lvdwkg Merget , Schreiner,
nebst Kindern Emma u. Ernst.

Rambach, den 19. Juni 1920.
Die Beerdigung findet Sonritag, den 20. Juni

nachmittags 3 Uhr vom Trauerhause Eckgasse
aus statt.

Todes-Anzeige.
Heute vormittag 8'/ - Uhr entschlief plötzlich nach kurzem, schwerem

Leiden mein lieber Mann , unser guter Vater , Sohn, Bruder , Groß-
vater, Schwager und Onkel, der

- Privatier
im 57. Lebensjahre.

David Ackermann
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Lina Ackermann. Wwe.
Wiesbaden , den 18. Juni 1920.

Johannisberger Straße 7, P.
Die Einäscherung findet Montag , den 21. Juni , nachmittags

4 Uhr, im Krematorium zu Mainz statt.
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